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Froschmäuscler.

Ein lehrreiches zweihundertiähriges Buch, in altdeutsche

Reimen abgefast, von einem zu seiner Zeit be.

rühmten Schulmann zu Magdeburg. Gabriel
Rvllenhagen. i B. 2 Th. « Kap.

Äm grünen Donnerstag im May
Kocht eine Bäurin ihren Brey
Von siebnerlei Kohlkräuterlein,
Sollt wider alle Krankheit seyn,

Und nahm dazu, aus Unverstand,
Was fie schön grün im Garten fand,
Dieweil ste brauchte diesen Grund:
Des Tags sey kein Kraut ungesund.
Schierling, Wolfsmilch, Hundspeterlein,
Gichtkraüt, Nachtschatt und Braunkraut

drein,
Auch edle Salbei von Kröten befleckt,

Welch Essen ihr so treflich schmeckt,

Daß ste für todt darnieder lag,
Könnt nicht mehr leben eine»» Tag.
Dem Pfarrer ward dies bald vermeldt,
Der sich gar sehr mitleidig stellt,
Tröstet noch, obschon dem Tod im Rachen,
Er wollt ihr einen Purgiertrank machen,

Den er für den allergewißsten
Gelernt von einem Alchemisten;
Denn wo man findt viel blinder Gaste,

Da ist der Einäugig' der beste;

Und nahm dazu gelb Bilsensaamen,
Welches sey ein ebräischer Namen,
Als wenn man sagte: Baalsemen,
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Daß mans könnt für ein Balsam nehmen,
Setzt noch dazu besonders etwas
Von künstlich gebranntem Spießglas,
Und Quecksilber Praztpitat,
Das viel heimliche Tugenden hat,
Zuletzt ein halber Collvquint,
Der alles austreibt, was er findt,
Mebr denn sonst alle Tränk der Doktoren,
Die unser Pfarrer nennt Stockthoren;
Dieß ließ er sammenthafft im Wein
Zn einem Müßlein sieden fein,
Und so die Patientin essen,

Sollt bald all ihres Leids vergessen.
Sagt: ist die Natur nicht zu matt,
Daß sie genug der Kräfte hat,
Die Arznei wohl zu digeriren,
So wird es reichlich opperiren,
Dazu darf man sich nur bequemen,
Ich muß sie doch für todt annehmen.
Noch weiter kocht er Weißen Klei
Mit Milch und Wasser zu einem Brey,
Wickelt darein das Weib mit Fleiß,
Das Gift auszulocken im Schweiß.
Wie dieß also verordnet war,
Kömmt Doktor Hippogras zwar,
Keucht das tödtliche Gift am Weib,
Greift den Puls, ruft aus ganzem Leib:
Mors! Cras! meinet den nahen Tod.
Jeder sprach: schrei über deine Noth.
Aber der Kohl und die Artzenei
Erfüllten diese Prophezei!
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